
KreisLippe.BrotfürdieWelt,Dia-
konieKatastrophenhilfe,Altenhil-
fe, Jugendhilfe, Hilfe für Men-
schen in Notlagen – Diakonie ist
die soziale Arbeit der evangeli-
schen Kirche. Hilfe für Menschen
in Not und in sozial ungerechten
Verhältnissen ist für Christen eine
ständige Verpflichtung. Der Be-
griff kommt aus dem Altgriechi-
schen: unter „diakonia“ versteht
man hier alle Aspekte des Diens-
tes am Nächsten. Der Gedanke,
auf dem der diakonische Gedan-
ke gründet, steht in der Bibel. „Du
sollst deinenNächsten liebenwie
dich selbst“, sagt Jesus im Mar-
kus-Evangelium zu den Schriftge-
lehrten. Dieses ist neben der Lie-
bezuGottdaswichtigsteGebotim
Christentum. Neben der Verkün-
digung und der Gottesdienstge-
staltung bildet die Diakonie eines
derWesensmerkmale vonKirche.
Wir wollten von Ihnen wissen:
Was verbinden SiemitDiakonie?

Die drei Ziele der Diakonie Katastrophenhilfe
Notlage beenden, Wiederaufbau unterstützen und weiteren Unglücken vorbeugen

Von UK-Redakteurin Anne
Heibrock

Zum Beispiel Indien und
Bangladesch: Als im Mai

mit „Amphan“ einer der
schlimmsten Wirbelstürme
der vergangenen 20 Jahre den
Golf von Bengalen traf, war
schnelle Hilfe gefragt. Weite
Gebiete waren verwüstet,
mehr als drei Millionen Men-
schen mussten innerhalb kür-
zester Zeit in Notunterkünfte
gebracht werden.

Oder der Jemen: Schon seit
Langem weisen Hilfswerke
auf die katastrophale humani-
täreLage indemLandhin.Mil-
lionen Menschen, so heißt es,
leiden an Hunger oder Man-
gelernährung. Auch sauberes
Trinkwasser und Sanitäranla-
gen sind für einen großen Teil
der Bevölkerung nicht verfüg-
bar. Der Bürgerkrieg hat mehr
als drei Millionen Männer,
Frauen und Kinder zu Flücht-
lingen gemacht. Oder der Li-
banon: nach der Explosion im
Hafen von Beirut sind hun-
derttausende Menschen ob-
dachlos und benötigen Le-
bensmittel, Wasser und ande-
re lebenswichtige Dinge.

Naturkatastrophen, be-

waffnete Konflikte oder Krie-
ge: Wo Menschen durch sol-
che Ereignisse in existenzielle
Not geraten, ist die Diakonie
Katastrophenhilfe zur Stelle.
Dank der Spendenbereit-
schaft der Bürgerinnen und
Bürger in Deutschland kann
die evangelische Hilfsorgani-
sation notwendige Hilfe leis-
ten. Und zwar unabhängig
von Religion, ethnischer Zu-
gehörigkeit, politischer Über-
zeugung oder Nationalität der
Betroffenen. Im Mittelpunkt

stehen dabei nach eigenem
Bekunden vor allem diejeni-
gen, die besonders auf Unter-
stützung angewiesen sind:
Flüchtlinge etwa, Kinder,
kranke und alte Menschen.

Drei Ziele hat die Diakonie
Katastrophenhilfe: Notlage
beenden, Wiederaufbau
unterstützen und weiteren
Unglücken vorbeugen. Weil
sich all das von Deutschland
aus kaum sinnvoll umsetzen
lässt, arbeitet das Hilfswerk in
der Regel mit einheimischen

Partnerorganisationen und
Mitgliedern des kirchlichen
Netzwerkes ACT Alliance zu-
sammen. Sie kennen als Teile
der jeweiligen Gesellschaft
die Sprache und Kultur sowie
die wirtschaftlichen, politi-
schen und sozialen Verhält-
nisse.

Ihre Wurzeln hat die Dia-
konie Katastrophenhilfe im
evangelischen Hilfswerk, das
1945 gegründet wurde, um
dieNachkriegsnot inDeutsch-
land zu lindern. Dafür hatte es
selbst Spenden aus dem Aus-
land erhalten. Aus dieser Er-
fahrung erwuchs derWunsch,
etwas zurückzugeben. 1954
entstand die Diakonie Katas-
trophenhilfe. Damit war eine
neuediakonischeAufgabede-
finiert: die weltweite Not- und
Katastrophenhilfe. Heute ist
das Hilfswerk Teil des Evan-
gelischen Werks für Diakonie
und Entwicklung e.V. mit Sitz
in Berlin.

Vor besondere Herausfor-
derungen steht die Diakonie
Katastrophenhilfe in diesem
Jahr. „Wir müssen insbeson-
deredieFolgenvonCoronafür
jene Menschen im Blick be-
halten, die schon in mehrfa-
cher Hinsicht leiden: an Krie-

gen, Naturkatastrophen, Heu-
schreckenplagen“, sagte die
Präsidentin von „Brot für die
Welt“ und Diakonie Katastro-
phenhilfe, Cornelia Füllkrug-
Weitzel, kürzlich. Die Kom-
bination vieler Krisen könne
kein Land ohne internationa-
le Hilfe bewältigen. Deshalb
hat das Hilfswerk seine Arbeit
an die Corona-Pandemie an-
gepasst und entsprechende
neue Projekte gestartet – in
mehrals30Ländern:vonGrie-
chenlandüber denKongound
Kolumbien bis Haiti.

Spendenkonto: Diakonie
Katastrophenhilfe, Berlin,
Evangelische Bank, IBAN:
DE68 5206 0410 0000 5025
02, BIC: GENODEF1EK1,
Stichwort: Corona-Hilfe welt-
weit; www.diakonie-katastro-
phenhilfe.de

Jemen Juli 2019. Ein Mädchen befüllt Wasserkanister für ihre Fami-
lie. FOTO: WOLFGANG GRESSMANN/DIAKONIE KATASTROPHENHILFE
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Umfrage: Was verbinden Sie mit Diakonie?

„Ein offenesOhr fürmeinenNächsten“
Sich für Menschen einsetzen und sie unterstützen

„Ich verbindedamit vor al-
lemdieUnterstützung von
Menschen, die krank oder
schwach sind. Sie können
so ein würdevolles, weit-
gehend selbstbestimmtes
Leben führen, oft sogar
noch im gewohnten häus-
lichen Umfeld. Dabei be-
kommen sie nicht nur Ta-
bletten oder das Mittages-
sen, sondern auch das Ge-
fühl, dass sich jemand um
sie kümmert.“

IngridAust, 70
BadSalzuflen

„Diakonie bedeutet für
mich, Menschen zu hel-
fen, die es nicht mehr
selbst schaffen sich zu
pflegen oder medizini-
sche Maßnahmen nicht
allein durchführen kön-
nen. Die Arbeit im am-
bulanten Dienst der Dia-
koniestation Lage macht
mir Freude und die Men-
schen sind dankbar für
die Hilfe.“

Daniel Bartholomäus, 31
Detmold

„In der diakonis Diakonie-
station Lage beraten, hei-
len, trösten wir, haben ein
offenesOhr fürSorgenund
begleitenden letztenWeg.
Die Corona-Maske er-
schwert die Kommunika-
tion und lässt ein Lächeln
kaum erkennen. Die Pa-
tienten sind froh, dass wir
kommen. Bei allen Hygie-
nemaßnahmen ist es
schwer, den Abstand zu
halten.“

DagmarMeierrieks, 61
Lage

„Diakonie bedeutet für
mich, meinen Mitmen-
schen mit all seinen Stär-
ken aber auch Schwä-
chenwahr-undanzuneh-
men. Es geht darum, sich
für andereMenschenein-
zusetzen und diese zu
unterstützen sowie für
meinen Nächsten ein of-
fenes Ohr zu haben. Ge-
rade als Kirche brauchen
wir eine offene Tür für je-
den Menschen!“

TorbenSprenger, 35
Lemgo

„Diakonieverbindet! Sie ist
für andere da, im wachen
Sinn, für Fragen, Bedürf-
nisse, Ängste und Sorgen,
so dass sie sich ernst und
wahrgenommen fühlen.
Diakonie ist durchdieViel-
falt derMenschen immer in
Bewegung!Sowieichauch
in Bewegung bin!“

JanaBoye-Mischke, 45
Cappel


